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Die alte St. Paulskirche. 
(Eine Erzählung von der Peſt und der Feuersbrunſt zu London.) 

(Fortſetzung.) 7 
„Ich bitte, thun Sie es doch, Sir,“ antwortete Disbrowe hoͤhniſch. Beide 
verließen nun das Kaffeehaus, Parravicin begleitet von Rocheſter und Pillichody, 

Disbrowe von einem Freunde vom Militaͤr, den er zufällig getroffen hatte. 
Beide Partheien nahmen eine Richtung und erreichten bald den Kampfplatz, — 
einen entlegenen Ort, der von Baͤumen vor uͤberlaͤſtigen Blicken geſchuͤtzt war. 
Die Vorbereitungen waren bald beendigt, denn keiner don Beiden wollte einen 
Aufenthalt geſtatten. Der Kampf begann auf beiden Seiten mit großer Wuth, 
aber Parraviein beobachtete, trotz feiner Leidenſchaft, weit mehr Beſonnenheit, 
als fein Gegner, und den Vortheil einer ungedeckten Stellung deſſelben benügend, 
ſtieß er ihm ſeinen Degen durch den Leib. . 

Disbrowe fiel. „Das Gluͤck iſt wieder auf Ihrer Seite,“ aͤchzte er. „Aber 
retten Sie meine Frau, — retten Sie ſie.“ 

„Was meinen Sie?“ rief Parravicin, ſich uͤber ihn beugend, indem er ſeinen 
Degen abwiſchte. Allein Disbrowe konnte nicht mehr antworten. Seine Worte 
wurden durch einen plöglichen Austritt des Bluts in die Lungen erſtickt und er 

verſchied auf der Stelle. Den Leichnam der Obhut des Sekundanten uͤberlaſſend, 
kehrte Parravicin mit feinen Freunden nach ihrer Kutſche zuruͤck, wo ſich der 
Major großen Freudenbezeugungen Über den Ausgang des Duells hingab; aber 
der Ritter nahm eine ernſte Miene an und bruͤtete über die Worte des Sterben⸗ 
den nach. Jedoch nach einiger Zeit fand er ſeine gute Laune wieder und aß mit 
feinen Freunden im Smyrnaer Kaffehauſe zu Mittag; aber fie bemerkten, daß 
er ſtaͤrker als gewoͤhnlich trank. Indeſſen verhinderte ihn dies nicht, mit ſeiner 
gewohnten Geſchicklichkeit zu ſpielen und Rocheſter eine große Summe im Hazard 
abzugewinnen. f 

Von Gluͤck und Wein erhitzt, begab er ſich ungefaͤhr eine Stunde nach Mit⸗ 
ternacht nach Disbrowe's Wohnung. Als er ſich dem Hauſe naͤherte, bemerkte 
er einen ſeltſam geſtalteten Karren vor der Thuͤr; er ſtand ſtill und ſah einen in 
ein Tuch gehuͤllten Leichnam heraustragen. Könnte es Miſtreß Disbrowe fein? 

Er naͤherte ſich ſchleunig einem der ſchwarzbemaͤntelten Gehuͤlfen, — der Nie⸗ 
mand anders als Chowles war, — und fragte, wen ſie da beerdigen wollten? 

„Es iſt eine Miſtreß Disbrowe,“ erwiederte der Sargmacher. „Sie ſtarb 
vor Kummer, weil ihr Mann dieſen Morgen in einem Duell getoͤdtet worden ift; 
aber da ſie die Peſt gehabt hat, ſo muß es auf deren Rechnung geſetzt werden. 
Wir find nicht übergenau in ſolchen Sachen und wollen fie und ihren Mann 
zuſammen begraben; und da fie kein Geld zu Saͤrgen hinterlaſſen haben, ſo 
muͤſſen fie ſchon ohne fie ins Grab gelegt werden. Heda! Mutter Malmayns, 
laßt Jonas den Kapitän haben, ſobald Ihr ihn ausgekleidet habt. Ich muß mich 
auf den Weg machen.“ Und als der Leichnam feines Opfers herausgebracht 
wurde, ſank Parravicin faſt in einem Zuſtande von Betaͤubung gegen die Wand. 

In dieſem Augenblicke bog Salomon Eagle mit ſeinem Kohlenbecken auf 
dem Kopf um die Straßenecke und rief, vor dem Peſtkarren ſtillſtehend, mit Don- 
nerſtimme: „Wehe dem Whſtling! Wehe dem Mörder! denn er ſol umkommen 
im ewigen Feuer! Wehe! Wehe!“ 

Zweites Buch. 
Mai 16055. 
Erſtes Kapitel. 
Zunahme der Peſt. 

Gegen die Mitte des Mi’ begannen die Todtenliſten bedeutend an Umfang 4 
zußunehmen, und obwohl nur wenige Fglle der Peſt und eine große Anzahl dem 
fleckigen Fieber (einer andern furchtbaren Krankheit, welche zu jener Zeit im 

chwunge war) zugeſchrieben wurden, fo wußte man doch fehr gut, daß die 
Mehrzahl an der erftern geſtorben waren. Die von den Behörden ergriffenen 
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ſtrengen Maßregeln (ob zweckmaͤßig oder nicht, iſt in Zweifel gezogen worden), 
nach welchen die Haͤuſer zugeſchloſſen und Geſunde, wie Kranke, vierzig Tage 
lang darin eingeſpertt wurden, erwieſen ſich fo unerttaͤglich, daß die Meiſten 
lieber jede Gefahr liefen, um ſich nicht ſolchen Beſchwerlichkeiten zu unterziehen, 
und daß man zu allerlei Huͤlfsmitteln griff, 
verheimlichen. Daher ward auch ſelten und nur durch Zufall eine Entdeckung 
gemacht. Anſtatt der geſetzmaͤßigen Praktiker wurden Quackſalber 
zogen; bas Stillſchweigen der Beſichtiger ward erkauft; und den 
gern und Todtengraͤbern wurden große, Belohnungen gereicht, 
auf Rechnung irgend einer andern Krankheit zu ſetzen. Trotz allem dieſen ent⸗ 
ging jedoch der wahre Stand der Dinge den Augen der Beamten nicht. Mit 
verdoppelter Wachſamkeit drangen fie auf bloßen Verdacht kin in die Haͤuſer, 
verhängten Strafen wo ihre Befehle umgangen oder mißachtet wurden, ſchickten 


Leichenbeſor⸗ 


um die Sterbefaͤlle 


um einen vorkommenden Peſtfall zu 


zu Rath ges 


die Geſunden ins Gefaͤngniß und die Kranken ins Peſthaus, und erſetzten die 


pflichtvergeſſenen Beſſchtiger durch andere, denen fie Zutrauen ſchenken konnten. 
Auf dieſe Art wurden manche Faͤlle entdeckt, aber ungeachtet aller Vorſorge ward 
die Mehrzahl Überfehen; und kaum war die Krankheit in einem Viertel erſtickt, 
als ſie mit vermehrter Heftigkeit in einem andern ausbrach. b 

Um dieſe Zeit war der Schrecken allgemein geworden. Alle, 
oder Lebens weiſe es erlaubte, machten Anſtalt, London, welches ſie 
Verderben geweihte Stadt anſahen, ohne Aufſchub zu verlaſſen. Es waren des⸗ 
halb eben fo viele Haͤuſer wegen Abweſenheit ihrer Bewohner, als wegen der 
Anweſenheit der Peſt verſchloſſen, und dies vermehrte das einſame Ausſehen der 
Straßen, welche in einigen Vierteln faſt veroͤdet waren. Eine Zeit lang ſah 
man an den Hauptausgaͤngen der Stadt nicht 
Fuhrwerk, mit Waaren und beweglicher Habe angefuͤllt, auf dem Wege nach 
dem Lande; und die Abreiſe der Freunde trug, wie man ſich denken kann, keines⸗ 
wegs dazu bei, die Niedergeſchlagenheit derer zu vermindern, welche ihrer Ge⸗ 
ſchaͤfte wegen zuruͤckbleiben mußten. 

Ein Umſtand darf nicht unerwaͤhnt bleiben, naͤmlich die beſtaͤndige Heiterkeit 
und Schoͤnheit des Wetters. Seit laͤnger als drei Wochen war kein Regen ge⸗ 
fallen. Der Himmel war hell und wolkenlos, die Atmoſphaͤre dem Anſchein 
nach rein und unſchaͤdlich, waͤhrend die Hitze fo groß war, wie fit gewoͤhnſich- nur 


deren Geſchaͤft 
als eine dem 


mitten im Sommer iſt. Aber anſtatt, wie fonft, ſeinen belebenden Einfluß auf 


die Gemuͤther zu aͤußern, vermehrte das ſchoͤne Wetter nur die allgemeine Muth⸗ 

loſigkeit, inſsfern als es den Glauben veranlaßte, der ſpaͤter auch vollſtaͤndig be⸗ 
ftätige ward, daß wenn die dermallge Wärme fo toͤdtlich wäre; 
ſtehende heißere Jahreszeit die With der Peſt noch mehr ethoͤhen würde. 
weilen, wenn die Sterbefälle minder zahlreich waren, 


Zu⸗ 


als Karren, Wagen und andres 


die nahe bevor⸗ 


begann man fteilſch die 


Hoffnung zu hegen, daß die Krankheit im Abnehmen waͤte, und das Vertrauen 
fand ſich wieder ein; aber dieſe Erwartungen wurden bald durch das Wiederer⸗ 


ſcheinen der Geißel vernichtet, welche alle menſchliche Kunſt und Votausſicht zu 


vereiteln und zu verſpotten ſchien. 

London bot jetzt einen trübſeligen Anbulck dar. Keine Straßt, in der nicht 
ein Haus mit dem rothen Kreuz bezeichnet war, — und in vielen mehr als 
eines. Die Glocken lauteten ohne Unterlaß Begraͤbniſſe ein, und die Todten⸗ 
karren machten bei Nacht ihre traurige Runde und waren immer voll. Die Be⸗ 
hoͤrden erließen neue Verordnungen; und da die Hausthiere fuͤr ein Mittel zur 
Verbreitung der Anſteckung gehalten wurden, fo ward der Befehl gegeben, alle 
Hunde und Katzen zu toͤdten, und auch ſogleich in Ausführung gebracht. Aber 
dieſer Plan erwies ſich eher ſchaͤdlich, als das Gegentheil, denn die Leichen dfeſer 
armen Thiere, von denen die Meiſten in der Themfe erſaͤuft wurden, trieben 


an's Ufer und erzeugten ekelhafte und nachtheilkge Ausduͤnſtungen, welche, wie 


man glaubte, weſentlich zur Verbreitung der Krankheit beitrugen. 5 
Keine Vorſichtsmaßregel ward vernachlaͤſſigt; aber es darf wohl bezweifelt 

wer den, ob dieſe harte Geißel durch menſchliches Dazuthun haͤtte abgewandt were 

den koͤnnen, 


und ob ſie nicht, obwohl ihr Fortschritt durch Aufmerkfamkeit einig 


7 


Tage lang hätte gehemmt, oder durch Nachlaͤſgkeit im ſelben Maße befördert 
werden konnen, doch am Ende ungehindert ihre Sendung erfüllt haben würde, 


690 


dann klaͤcte 


ſah wunderliche ſteinerne Welten ohne Form, ohne Glanz vor mit, die ſich in 


Dis Medizinal⸗Collezium erließ auf Befehl des Königs einfache und verſtaͤnd⸗ geſtaltloſen fiaſteren Rieſenklumpen, in immer engeren Kreiſen um mich her 


liche Vorſchriften für die Kranken in der Mutterſprache. Einige feinee Mitglie⸗ 
der, unter denen ſich der dem Leſer ſchon bekannte Doktor Hodges befand, wur⸗ 
den zur Behandlung der Angeſteckteg beſtellt, und zwei aus dem Rathe der Alder⸗ 
männer waren mit Ueberwa dung der pflichtgetreuen Ausübung ihres gefäͤhrli⸗ 
chen Amtes beauftragt. Auch wurden oͤffentliche Gebete und ein allgemeines 
Faſten verordnet. Aber der Himmel ſchien für die Bitten der gefährdeten Ein: 
wohner taub zu ſein, indem ihre Gebete eine furchtbare Vermehrung der Todes⸗ 
falle zur Folge hatten. Eine unzaͤhlbare Menge verſammelte fi in der Pauls: 
kirche, um die Predigt des Eczbiſchofs von Canterbury zu hören, eines Praͤlaten, 
der ſich duch feine unablaͤſſige Wohlthaͤtigkeit und Sorgfalt fuͤr die Kranken 
waͤhrend der ganzen Dauer der Heimſuchung auszeichnete; und noch vor Ende 
der Predigt ſanken mehrere innerhalb der geheiligten Mauern hin, an denen man 
bei gehoͤriger Unterſuchung das Peſtzeichen fand. Auch am folgenden Tage wur⸗ 
den viele von den Anweſenden von der Krankheit befallen. 

Die Peſt erhielt durch einen unvorhergeſehenen Umſtand neuen Vorſchub. 
Wir haben ecwaͤhne, daß das Verſchließen der Haͤuſer und die Abſonderunz der 
Kranken als eine unertraͤgliche Beſchwerde angeſehen ward; und obgleich die 
Meiften ſich derſelben zu unterwerfen genoͤthigt waren, fo widerſetzten ſich doch 
einige wenige und es erfolgten Tumulte und Störungen, Beim Zunehmen der 
Peſt wurden dieſe Störungen häufiger und da der Poͤbel immer gegen die Be⸗ 
amten Partei nahm, ſo wurden dieſe oft an der Ausuͤbung ihrer Pflichten ver⸗ 

indert. 

5 So fand einſt ein ungewöhnlicher ernſter Kampf ſtatt, der den Tod mehrerer 
Perſonen und andere Ungluͤcksfaͤle zur Folge hatte und deſſen nähere Umſtaͤnde 
hier, als bezeichnend für die damaligen Zeiten, erzaͤhlt werden mögen. Als die 
Frau eines Kaufmanns in Lothbury, Namens Barcroft, an der Peſt erkrankte, 
unterließ ihr Mann aus Scheu vor dem Verſchließen feines Hauſes alle Meldung 
an die Beſichtiger. Seine Frau ſtarb und unmittelbar darauf erkrankte eines 
feiner Kinder. Ec machte noch immer keine Anzeige. Inzwiſchen ward die Sache 
ruchbar. Die Beſichtiger kamen zur Nachtzeit und erbrachen das Haus, da ihnen 
der Einlaß verweigert wurde. Als fie unbezweifelbare Spuren von Anſteckung 
vorfanden, ließen fie es ſchließen, ſtellten einen Wächter vor die Thür und ver⸗ 
ſahen fie mit dem verhaͤngnißvollen Zeihene Barcroft erhob Einwendungen 
gegen ihr Verfahren, aber vergebens. Sie ſagten ihm, er koͤnnte zufrieden fein, 
daß er nicht vor den Lord Mayor gefuͤhrt wäre, der ihn ohne Zweifel nach Lud⸗ 
gate geſchickt hätte, und entfernten ſich mit mehreren ahnlichen Drohungen. 

Frau und Kind des ungluͤcklichen Mannes wurden in der folgenden Nacht 
mit dem Todtenkarren fortgeſchafft, und halb wahnſinnig vor Kummer und 
Schrecken oͤffnete er mit Gewalt die Thuͤr ſeines Hauſes und erreichte die Straße, 
nachdem er dem Wächter, der ſich feiner Flucht widerſetzte, einen Degen in die 
Bruſt geſtoßen hatte. Es ging gerade eine Abtheilung der Wache voruͤber und 
der Fluͤchtling ward augenblicklich feſtgenommen. Er erhob jedoch einen großen 
Laͤrm und rief Nachbarn und Umſtehende um Huͤlfe an, und nicht lange, ſo ward 


die Wache fortgejagt und Barcroft auf einen Pfoſten geſtellt, von dem er eine 


Anrede an feine Retter Über die den Bürgern auferlegten harten Einſchraͤnkungen 

richtete und ihren Beiſtand zur Erbrechung der Thuͤren aller angeſteckten Haͤuſer 

und zur Befreiung von deren Bewohnern in Anſpruch nahm. k 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Baumeiſter des Stepyansthurmes. 
” Nachtſtück nach einer öſterreichiſchen Volksſage. 
(Fortſetzung.) N 

Wahrlich, mein theurer Meiſter! fiel ihm Buchsbaum, deſſen innere Be⸗ 
wegung ſich bei Pilgrams Rede immer ſichtlicher ſteigerte, ins Wort: Ihr 
ſprecht nur meine eigenen Empfindungen aus. Es moͤchte mir wohl fuͤr vorei⸗ 
lige Keckheit angerechnet worden ſein, wenn ich junger, unerfahrener Geſell 
behanptet haͤtte, daß in den maͤchtigen Werken eurer Kunſt und eures hohen 
Geiſtes ich wunderdar meine eigenen Jugendtraͤume verwirklicht und ausgebildet 
fand, und daß dasjenige, was ihr fo herrlich in ſchoͤnen, kuhn aufgethuͤrmten 
Steinbildern, gleichwie in ewigen marmornen Worten ausgeſprochen, — wun⸗ 
derbar — noch ehe ich eure Werke, und euch ſelbſt ſah — ſchon in meiner eige⸗ 
nen Seele geſchlummert und gekeimt hatte. Wohl, mochten dieſe goldenen 
Kunſttraͤume meiner Kindheit mir von meiner theuren Mutter eingepflanzt 
worden ſein; denn oft, in bewegten Augenblicken, erzählte fie mir unter Thraͤ⸗ 
nen von einem ſchoͤnen Juͤnglinge, den fie geliebt, und von wunderſamen Bil: 
dern, die in ſeinem Geiſte gewuchert, und von denen er in ſtolzer Begeiſterung 
ihr vorgeſprochen. Oft genug hatte er ihr von dem Zauber vorgeſchwaͤrmt, der 
durch das myſtiſche Halbdunkel gothiſcher Woͤlbungen ſich breite, und der, wie in 
Zweifel und Halbglauben befangen, erſt in der Kuppel, durch welche das goldene 
Sonnenlicht hineindringt, ſich zu himmliſcher Klarheit und Verzuͤckung zu licht 
ten ſcheine. Dann hatte er fie belehrt Über den wunderlichen Sinn, der ſich in 
den feltfamen gothiſchen Verzackungen, Arabesken und Pflanzenknorren, dieſen 
ſcheinbar planloſen, kryſtaliſchen Ausgeburten einer ſteinernen Vegetation, aus⸗ 
ſpreche, kurz, er hatte ihr mit ſantaſtiſcher Beredſamkeit die ganze geheimnißvolle 


Bedeutung gothiſcher Bauformen entraͤthſelt, und ihre fromme Seele damit 


erfullt. Und wenn nun in meinen Kinderjahren die Mutter mir davon vorer⸗ 
zahlte, und ich, dunkel es erfaſſend und dieſer Bilder voll, mich zu Bette legte, 


| wätsten, und mich immer enger in ihre dunkele Sphäre einſchloſſen, bis ſie in 
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ſich mir im Traume auf, was mit wachend unklar geblieben, und ich 


ihrem laſtenden Sch unge mich aaſtreiften, und mich in unſaͤglicher Angſt er⸗ 


drücken wollten. Und wenn ich dann, von toͤdtlichem Eatſetzen erfaßt, aufzu⸗ 
ſchreien vecſuchte, dann ſchien ein Strahl des Lebens dieſe todten Steinwelten 
zu durchzucken, und wie von einer unſichtbaren Sonne durchlichtet und erwaͤrmt, 
ſtrebten ſteinerne Rieſenkeime in ihnen, die harte Decke zu ſprengen, und in 
ſeltſamen Marmorbluͤthen und arabeskenartigen Pflanzen emporzuſproſſen, und 
ein Strom gaͤhrenden Lebens wollte ſich in die migeralichen Adern diefer ſtarren 
Welten ergießen. Und immer mehr durchbrach, wie ein ungeheurer Schmetler⸗ 
ling, der ungeduldige Lebensgeiſt das laſtende Gehäufe, und immer glühender, 
lebendiger regte ſich die ſteinerne Schöpfung. Schoͤne, ſchlanke Saͤulenbaͤume 
ſproſſen, von wunderlich ausgezackten Steinpflanzen umrankt, in den leuchtenden 
Aether empor, und verſchlangen ſich droben, gleich Nachbarpalmen, zu herrlich 
gewoͤlbten Decken, und ſtolze, himmelhohe Thuͤrme baͤumten ſich daneben aus 
dieſer Wunderſchoͤpfung empor. Und des gewaltigen Sproſſens und Keimens 
ward kein Ende, bis ich erwachte, und der Matter meine Erſcheinungen erzählte, 
welche dann gewoͤhalich von einem Trͤͤbſinneſeuͤberraſcht wurde, deſſen Grund 
ich nicht kannte. d 


Als ich aber, fuhr Buchsbaum fort, im ſpaͤteren Knabenalter überall, wo es 


nur anging, nach Bleiſtift und Papier griff, und aus der Erinnerung an meine 
Traͤume, ſchoͤne Thuͤrme, Saͤulen und Woͤlbungen hinzeichnete; da verweilte 
das milde Auge der Mutter ſtaunend auf meinem kindiſchen Werke, und ich 
hörte fie bisweilen mit ſchmerzlicher Verwunderung ausrufen: ja, es iſt ganz 
ſein Geiſt! Welche wunderbare Verwandtſchaft in den Gedanken Beider, welch 
geheimer Familienzug in ihter Fantaſie! — Ich merkte dann wohl, daß die 
Mutter mich dem ſchoͤnen Aaddunde verglich, von welchem ſie mir ſo oft vorge⸗ 
ſprochen; allein vergebens blieb mein Flehen, mich denſelben kennen zu lehren. 
Sie verweigerte ſtandhaft, mir auch nur ſeinen Namen zu nennen, und nur in 
meinem Geiſte regte ſich fein Bild, und feine Werke, obſchon ich nie etwas davon 
geſehen, ſtanden wir doch wunderbar nahe, ſo daß ich gleichſam immer gemein⸗ 
ſchaftlich mit ihm arbeitete. — Wie ſeltſam aber fuͤhlte ich mich ergriffen, als 
ich in euren Werken und Gebilden, Meiſter Pilgram, ſo ganz verwirklicht fand, 
ja vieles, was ich mit ungewiſſem Schuͤlergeiſte auf dem Papier ſkigzirt und 
meinen Träumen abgelauſcht hatte, in euren Werken klar und beſtimmt ausge⸗ 
geſprochen und kuͤhn ins Leben übertragen ſah! — Da fühlte ich deutlich, daß 
ihr der Meiſter groͤßter ſeid; denn die draͤngende, gluͤhende Sehnſucht des Gei⸗ 
ſtes, die ſich ſonſt dem Menſchen nur in verworrenen, unfaßlichen Bildern offen⸗ 
bart, hattet ihr gewaltig des ſie umdaͤmmernden Nebels entſtreift, und ſie feſt 
und ſicher in ihrer Formenherrlichkeit der Welt hingeſtellt, fo daß Jeder feine 
eigenen Traͤume, ſein eigenes unbeſtimmtes Sehnen darin wieder erkennt, 
waͤhrend doch Keiner begreift, wie ihr dies ſo wunderbar in bleibenden Zuͤgen, in 
wandelloſen, ſteinernen Bildwerken wiederzugeben und feſtzuhalten vermochtet. 
Pilgram hatte der ſeltſamen Rede des Juͤnglings geſpannt zugehoͤrt, und 
ganz eigene Gedanken und Erinnerungen ſchienen ihm dabei durch den Sinn zu 
gehen; denn er blickte, auch als Buchsbaum verſtummte, noch eine ziemliche 


Weile ſchweigend vor ſich nieder. Auch Poͤttl ſchien wunderlich von den feurigen 


Worten des Juͤnglings ergriffen, und maß ihn pruͤfend mit den Augen. 

Deine Worte haben, ohne daß du es weißt, alte, ſchmerzlich füße Anklaͤnge 
in meiner Bruſt geweckt, entgegnete Pilgram endlich mit gepreßter Stimme: 
und die Seligkeiten vergangener Tage wehen, wie ferne Abendglocken in meine 
müde Seele heruͤber. Du biſt ein wunderbarer Juͤngling, Johannes, und ich 
begreife nicht die geheimnißvolle Sympathie, in welcher dein Denken und Em⸗ 
pfinden zu dem meinigen ſteht, und die ſich ſelbſt in deinen Kunſtideen ſo un⸗ 
laͤugbar ausſpricht. Sieh’ zu, daß Du ein tuͤchtiger Meiſter wirft. Haſt du 
davon einmal gewichtigere Proben abgelegt, ſo will ich dich mit Freuden Sohn 
heißen. Die Probe wird deinem Geiſte nicht ſchwer fallen, und dem bewaͤhrten 
Meiſter wird meine Dorathea dann ohne Zögern angehören, 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 
Ein Beitrag zur Sittengeſchichte. 


Eingeſandt. 


Daß viele Dienſtboten bei ihren Herrſchaften laͤnger aushalten und mehr dar⸗ 
nach ſtreben würden, ſich deren Zufriedenheit zu erwerben, wenn nicht uͤbelwollende 
und gewinnſuͤchtige Perſonen ffe zum Ungehorſam, Betruge und Ausſchweifun⸗ 
gen verleiteten, iſt bereits bekannt genug; aber die Machination, wie ſolche Ge⸗ 
ſindeverderber ihr Handwerk treiden, wurde bis jetzt noch zu wenig der Oeffentlich⸗ 


keit übergeben; darum ſoll hier ein ſauberes Proͤbchen der Art zum Beſten geger - 


ben werden. 5 . 
Mein Nachbar, ein ſchlichter Beamter, der fruͤh zu einer beſtimmten Stunde 


in ſein Geſchaͤft geht, mußte ſich des Morgens meiſt ſelbſt bedienen, indeß die 
Frau Feuer in dec Kuͤche machte und das Fruͤhſtuͤck abkochte. Obwohl fie eine 
tuͤchtige und rüftige Dienſtmagd hatten, fo war dieſe doch nicht zu bewegen, daß 
ſie früh um 6 Uhr vufſtand und der Frau zur Hand ging; erſt gegen 7 oder 
halb S Uhr verließ ſie ihr Bett, kleidete ſich gemaͤchlich an und verzehrte dann mit 


| 


| 
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Bequemlichkeit das von der Hausfrau bereitete Fruͤhſtück. Endlich ging doch die Maſuch, Reg.⸗Rath. 

fo auf die Probe geftellte Langmuth der Herrſchaft zu Ende und nach dem man Molinari, Commerzien⸗Rath. 

die träge Dienſtmagd wieder mehrmals gerufen und dieſe auch, wie immer geant⸗ Muͤllen dorf, Polizei⸗Rath. 

wortet: Ja, ja! ich komme gleich! — deſſen ungeachtet aber doch im Bette lie⸗ Neugebauer, Rechnungs⸗Rath. 

gen blieb und ihrer Ruhe weiter pflegte, wurde ſie durch ein unverhofftes Bad Paur, Juſtiz⸗Rath u, Juſtiz⸗Kommiſſar. 

uͤberraſcht. Nun verließ fie allerdings flink wie der Blitz ihre Ruheſtaͤtte; erhob Graf v. Puͤckler, Gen. Landſchafts⸗Repraͤſentant u. 
aber auch einen ſolchen Spektakel, daß die ſaͤmmtlichen Hausbewohner Zeugen Roſenbaum, Ober⸗Ingenieur der O.⸗S. Eiſenbahn. 
des Auftritts wurden — in deren Gegenwart fie auch ſogleich den Dienſt kuͤn— Rother, Paſtor prim. 

digte und bald darauf verließ. Ihre Reife ging jedoch nicht weit; denn in dem⸗ Scharf, Kfm. u. Stadtaͤlteſter. 

ſelben Gehoͤfte wohnte eine ſehr würdige Matcone, die Frau eines Holzverklei⸗ Dr. Schneider, Prof. orl. 

nerers, welche ſtets eine Hehlerin für Dienſtmaͤdchen iſt — und deren Namen Schol z, Steuer⸗Inſpektor und O.⸗Steuer⸗Controlleur. 
hier des allgemeinen Beſtens wegen durchaus hätte genannt werden ſollen. Dieſe Spiegel, Hof-Rath u. St.⸗G.⸗Depoſital⸗Rendant. 
wuͤrdige Frau entblödete ſich nun nicht, Öffentlich zu erzaͤhlen, daß fie allabend⸗ Star ke, O.⸗L.⸗G.⸗Vice⸗Praͤſident. 

lich dem betreffenden Dienſtmaͤdchen den Hausſchluͤſſel geliehen und dieſelbe auch Winkler, Stadtrath. 

noͤthigenfalls beherbergt habe, damit fie bis ſpaͤt in die Nacht auf ſehr unſaube⸗ 6. Den St. Johanniter⸗Orden: 
ten Wegen wandeln konnte — wozu die Unterhaͤndlerin auch die noͤthige Klei⸗ Freiherr v. Reibnitz, Reg.⸗Rath. 

dung, Hut, Kleid, Mantille u. ſ. w. beſchaffe. Sonntag und Montag wurden 7. Das Allgemeine Ehrenzeichen. 


Landesaͤlteſter. 


die öffentlichen Tanzſaͤle beſucht und wenn die Herrſchaft glaubte, ihr Dienſtmaͤd⸗ 
chen habe ſich zur Ruhe begeben — da flankirte ſie laͤngſt im trauten Dunkel der 
Nacht als Nymphe einher. Es verſteht fih nun wohl von ſelbſt, daß fie unter 
ſo bewandten Umſtaͤnden die Morgenſtunden zum Schlafen benutzen mußte — 
wenn nicht etwa ein lieber Freund mit eingeſchlichen war, der ſie wach erhielt — 
und dem man zeitig die Hausthüͤr oͤffnen mußte. — Wie viel eine ſolche Perſon ei ner 
Hausfrau nutzt und zu leiſten Luft hat, bedarf keiner weiteren Eroͤrterung; — und 
wenn hier kein Friede zwiſchen Herrſchaft und Dienſtboten obwaltet, da liegt es wahr⸗ 
lich nicht an der Moralitaͤt der erſteren. Man muß ſich daher nur wundern, wenn oft ſo 
ſchouungslos uͤber die Herrſchaften in öffentlichen Blättern geurtheilt wird und man 
die Unmoralitaͤt der Dienſtboten meiſt in ihnen ſucht. Das Abziehen mit 14 
Tagen iſt jetzt faſt zur ſtehenden Regel geworden und es giebt wenig Subjekte, 
die in einem Vierteljahr nicht 2 bis 3 mal wechſeln — manche Ändern den Dienſt 
5 —6 mal. In dem einen Orte geben ſie vor: „Meine Mutter iſt krank ge⸗ 


Ferchland, O.⸗L.⸗G.⸗Regiſtrator. 
Hannack, O.⸗L.⸗G.⸗Kaſſendiener. 
Kempe l., O.⸗L.⸗G.⸗Bote. 
Seewaldt, Rektor an der Schule zu St. Mauritius. 
Jeszdinski, berittener Gensdarm. 
8. An Standes und Charakter⸗Erhoͤhung. 

Graf Renard, zum wirklichen Geh. Rath mit dem Prädikat Excellenz. 
v. Bigeleben, Geh. O.⸗Finanzrath u. Provinz. ⸗Steuet⸗Direktor zum wirklichen 

geh. O.-Finanz⸗Rath. 5 


Dr. Huſchke, Prof, ord. zum Geheimen Juſtizrath. 


Dr. Abegg, Prof. ord. zum Geh. Juſtiz-Rath. 

Dr, Ebers, Med.⸗Rath u. Hofrath zum Geheimen Mediz.-Rath. 

Kraker, Commerzien- u. Conferenz⸗Rath zum Geheimen Commerzien⸗Rath. 
Dr. Guttentag, Dr. med. zum Sanitaͤts⸗Rath. 


worden, ich ſoll nach Haufe kommen fie pflegen; in dem andern: „ich bin krank Dr. Kroker, sen. Dr. med, desgt. 


— ich muß nach Haufe reiſen; oder ich habe hier nicht ſatt zu Eſſen und werde Dr. Wentz ke, Prof. desgl. N 
zu ſehr kujonirt und dergl. Dieſe Ausflüchte, um den Dienſt vor der Zeit vers Hartmann, KanzleisInfpeftor zum Kanzlei⸗Rath. 
laſſen zu konnen, find aber fo im Gange, daß gewiß Jeder, der Dienſtboten Hals Mettner, Sekretair bei der Gen.⸗Commiſſion, desgl. 


ten muß, bereits hierin feine Erfahrungen gemacht hat. Wer giebt nun dem Ge- Arn ald, Rendant, zum Rechnungs⸗Rath. 
finde derartige Schwindeleien an die Hand? Wer raͤth ihnen ihre Herrſchaft zu 
betrugen und zu beſtehlen? Wer nimmt fie augenblicklich auf, wenn ſie ihren 
Dienſt unter der Zeit verlaſſen und wovon leben fie während’ der Zeit daß fie fei⸗ 
zig figen? Sind das nicht die Dienſtbotenhehler! !! Ach nein, ein es ſind nur 
die ſchlechten Herrſchaften! X. 


Lokales. 


Auszeichnung. 
Auszeichnungen erhalten: 
1. Den rothen Adlerorden 1. Klaſſe (in Brillanten): 

Graf Henkel v. Donnersmark, Erb⸗Ober⸗Land⸗Mundſchenk, freier Stan⸗ 

desherr auf Ober-Beuthen zu Neudeck. 
2. Den Stern zum rothen Adler⸗Orden 2. Klaſſe 
Freiherr v. Diepenbrock, Fuͤrſtbiſchof von Breslau. 
Den rothen-⸗Adlerorden 2. Kaffe (mit Eichenlaub): 
Der Ober⸗Praͤſident der Provinz Schleſien, v. Wedell. 
4. Den rothen Adlerorden 3. Klaſſe (mit der Schleife): 
Hertel, Geh. Juſtiz- und Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath. 
Koch, Geh. Regierungs⸗Rath. 
v. Koͤnen, Ober⸗Regierungs⸗Rath. 
Baron v. Kottwit, Geh. Juſtiz⸗Rath u. O. ⸗L.⸗G. Rath. 
Warnke, Stadt⸗Rath. 
5. Den rothen Adler 
Anders, Syndikus u. Stadtrath. 
Behrends, 2. Stadtger. Direktor u. O.⸗L.G.⸗Rath. 
Ber gius, Geh. Juſtiz⸗Rath. 
r. Betſchler, Medizinalrath, Prof, u. Regimentsarzt. 
iller, Stadtrath. f 
ormann, Rechnungs⸗Rath. 
v. Daum, Reg.⸗ Rath. 
obe, Rentier. 
Dziuba „Juſtiz⸗Rath u. Juſtiz⸗Kommiſſar. 
Eichert, Hof⸗Rath. 5 
Elster, fuͤrſtbiſchoͤfl. General⸗Vicar. BR 
Dr. Göppert, Prof, ord, 
offmann, Pfarrer an der Matthiaskirche. ; 
offmann, Kfm. u. Bevollmaͤcht der Strom: Affeturanzs Compagnie, 
Jakobi, DL.-G-Rath, 
Dr Ku h, Prof. an der med. hir. Lehranſtalt. 
Labitzke, Lend⸗Rentmeiſter. 
Lange, Reg. Sekretair. 
Lewald, Special⸗Direktor der O.⸗S. Eiſenbahn. 


(ohne Eichenlaub): 


orden 4. Klaſſe: 


Folgende unſerer Mitbürger haben von Sr. Majeſtaͤt 


Pavel, Reg.⸗Sekretair zum Regiſtratur⸗Rath. 
Henz, Bauinſpektor, zum Bau⸗Rath. 
Dyhrenfurth, Kfm., zum Commerzien⸗Rath. 
Friedländer, Kfm., zum Commerzienrath. 


Breslauer Communal⸗ Angelegenheiten. 


Breslau, 26. Oktober. (Claaſſenſches Legat.) Ueber die Zinsverthei⸗ 
lung des Claaſſenſchen Legats, welches im Betrage von 10.000 Rthlr. Für die 
höhere Buͤrgerſchule beſtimmt iſt, hatten einige Differenzen zwiſchen Magiſtrat 
und Stadtveroldneten ſtattgefunden. Nachdem der Gegenstand nochmals in 
der Finanzdeputation zur Sprache gekommen iſt, hat der Magiſtrat folgendes 
proponirt: 200 Rthlr. von den Zinſen ſollen zur Verbeſſerung zweier Lehrer⸗ 
ſtellen, zu gleichen Theilen, naͤmlich 100 Rthlr. für die zweite Oberlehrerſtelle 
und 100 Rthlr. fir die dritte Oberlehrerſtelle, verwendet werden; 150 Kthlr. 
zur Dotirung von 12 ganzen Freiſchuͤlerſtellen und einer halben, und der Ueber⸗ 
ſchuß von 50 Rthlr. zur Anſchaffung von Lehrapparaten. Die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung gab hierzu in ihrer letzten Sitzung ihre Genehmigung. 
Sollte das Kapital fpäterhin höhere Zinſen abwerfen, fo wird die Verſammlung 
Über die Verwendung der Mehrzinſen vorher Beſchluß faſſen. 
„Verſicherung der Gebäude.) Die Verſammlung hat jetzt darein ge⸗ 
willigt, daß neugebaute und noch gar nicht verſicherte Gebaͤude und Gebaͤude⸗ 
theile bis nach der feſten, Behufs der Eintragung in das ſtaͤdtiſche Feuerkataſter 
erforderlichen, ſpeciellen Materialtaxe, auf Antrag der Eigenthuͤmer mit einer 
von ihnen gewiſſenhaft anzugebenden Averſional⸗Materialswerths⸗Summe ver⸗ 
ſichert werden koͤnnen. f 8 
( ackhof.) In Folge des Gutachtens der Finanzdeputation hat die 
Verſammlung die Idee: den Packhof vor dem Nikolaithore durch Anſchließung 
des an der oͤſtlichen Seite hinlaufenden Straßentheils zu vergroͤßern, aufgegeben. 
Der Weg wird alſo nach wie vor beſtehen. 
(V d be Die Vordermuͤhle iſt auf fünf Jahre und acht Mo⸗ 
nate für 3000 Rthlr. verpachtet worden. 5 
(Wahlen.) Gewählt wurden: zu Mitgliedern der Finanzdeputation, zu 
welcher nur die Bürger, welche zugleich Stadtverordnete find, zugelaſſen werden, 
die Stadtverordneten Schiller, Voigt und Schreiber; zum Mitgliede der Com- 
munal⸗Steuer⸗Deputation, weil dieſe noch einen Zimmermeiſter in ihrer Mitte 
zu haben wuͤnſchte, der Stadtverordnete (Zimmermeiſter) Krauſe; zum Bezirks⸗ 
vorſteher Stellvertreter im Matthiasbezirk der Tiſchlermeiſter Kirſchner. 5 
(Feſt der Staͤdte⸗Ordnung.) Auf Antrag des Magiſtrats, in dieſem 
Jahre den 19. November, den Tag der Begruͤndung der Staͤdte-Ordnung durch 
eine Feſtlichkeit zu feiern, wurden zur Anordnung dieſes Feſtes die Commiſſa⸗ 
rien ernannt, welche gemeinſchaftlich mit den Magiſtrats-Deputirten das Wei⸗ 
tere veranlaſſen werden. 
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Augemeiner Anzeiger. 


d. Schneidermſtr. Spiegel S. — d. Be. 
dienten Beyer S. — Den 19.: d. Schuh⸗ 
g d T. — Den 20.: d. Con⸗ 
ditor Schold S. — * 

St. Bernhardin. Den 18. Oktober: d. 
Tagel. Reichelt in Alt⸗Scheitnig T. — d. 
Kattundrucker Hentſchel T. — d. Jagel. 
Patz T. — d. Schloſſermſtr. Helmich T. — 
Hofkirche, Den 19. Oktober: d. Kauf⸗ 
mann Gabel S. — 
Den 14. 


11,000, Jungfrauen. 


» 


Evangeliſche Gemeinden. 
8 Kanten, 


St. @tifabeth. Den 18. Octbr.: d. 
Buchdrucker Pape T. — d. Fabrikarb. 
Haniſch T. — d. Haushälter Nawarra S. 
— d. Schneidermeiſter Dalichau S. — d. 
Maurergeſ. Forelle S. — d. eee 
Müller T. — d. Haushälter Rademacher S. 
— d. Fiſchermeiſter Schäbitz S. — d. Haus⸗ 
hälter Wuttke T. — d. Böttchermftr. Schirr⸗ 
macher S. — d. Haush. Seifert T. — d. 
Schneidergeſ. Weißhaupt S. — d. Saiten⸗ 
fabrikant u. Vorſteher bei St. Eliſabeth, 
Wiesner S. — d. n ne 
in Pilsnitz S. — d. Eifenarbeiter Kaiſer S. 8 5 g 
= 19. di Theatergarderobier Müller „Warniſonkirche. gi u d. 
&. — Den 20. Ab. Klempner Alteſc S. — raf won Mone r 

St. Maria⸗ Magdalena. Den 18. 0 x 50 
Oktober: d. Kgl. Stadtger.-Sal.Kaſſen. St. Chriſtophori. Den 18. Oktober: 
diener Wuttke 3. — d. Erbſaß Neugebauer d. Freigärtner Stille zu Ereſchen J. 

St. Salvator. Den 14. Oktober: d. 


in Lehmgruben S. — d. Tagel. Moritz T. alt ) 
d. Zeugſchmied Laban T. — d. Tuchmacher Erbſaß Gnörich T. — Den 18.: d. Oeko⸗ 
nom Hallonn Zwill.⸗S. — d. Bauerguts⸗ 


d. Ti „Zimmermann 
S. e J a deter L. — bel. Wiel E. W b. Scheer Schermer . 


S. — d. Schuhmachermſtr. Reſſter X. — 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: Zur gütigen Beachtung ! 
Vom 1. November an werden alle Sorten 


3 Herrn Fleiſchergeſell Bittner, 


Buchh. Kirſte T. — Den 15.: d. Drechs⸗ 
lermeiſter Neumann aus Oswitz T. — Den 
17.: d. Kgl. Regierungs⸗Sekretair Hoſeus 
T. — Den 18: d. Zagel, Kleinert T. — 


. Waͤſche ſauber und billi ; 
2 ibeli h g genäht ;. fo wie ges 
N a EU wa. waſchen. Hinterbleiche Nr. 2, eine Stiege. 
„ eieätenant Beanfenberg, Mädchen, die in weiblichen Arbeiten 
6) Otto Puche N 8 7 3 
7) Reedacteur Becker, 5 N nehmen wollen, haben ſich zu 
8) Wohlldͤbl. Gerichtsamt Kl. Saͤgewiz, Hinterbleiche Nr. 2 
koͤnnen zurückgefordert werden. 1 Stiege. „ 


Breslau, den 28. Oktober 1846. 5 
i 2 Winterfenſter, 4 Fuß 2 Zoll 


Srabe-Poß-@ppedieien, | > Mintefafet, 3 BUB 2 Ball dofı 
| reit, no u, fin 
Toeater⸗Repertoir. an Beat eu, And bike 


Donnerſtag den 29. Oktober: „Die Kür 
din.“ Große Oper mit Tanz in 4 Akten, 
Muſfik von Halevy. 


Dhtauestrafe Re. 93, im Dofe. 


Junge Hunde 


Berwmiſchte Anzeigen. | find zu verkaufen Weißgerbergaſſe Nr. 14, 


Umfchlagetücher FR 


im neueſten Geſchmack und in allen Größen, iſt eine Stube an Gymnaſiaſten. Das Nä- 
werden zu Fabrtkpreiſen verkauft: here beim Schmiedemeiſter Herrn Stein⸗ 
in der Manufaktur ⸗Waaren⸗ metz, Vorderbleiche Nr. 6. 


Oktober: d. Kgl. Regier.Haupt⸗Kaſſen 2 


Tiſchlergeſ Renner mit Igfr. S. Ke . 
Den 20.: Birthfchaftsinfp. Heinz in A 
b Weigelsdorf mit Igfr. M. Deutſchhänder. 


BR de Ebriſtophori. 


rmeiſter Schilling zu Alt li 
Jofr. S. Schwinteck. — * 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Taufen. 


Trauungen. 


St. @lifabetb. Den 18. O 
Kaufmann Gumpert mit Igfr. E. 
mar. — Den 19:: Haush. Greulich mit A. 
Walter. — Haush. Runge mit E. Gün⸗ 
ther. — Kutſcher Kape mit Igfr. A. Kinds 
ler. — Den 20 : Dreſchgarkner Eichler in 
Schmiedefeld mit E. Reichelt. — ; 

Gt. Maria: Magdalena. Den 19. 
Oktober: Lohnkutſcher Gickel mit Igfr. A. 

et fm RT A ah Den 18. Dftob, 
riansdorf mit Igfr. J. Kle — Bahn⸗ en 18 tober: d. chemi . 
hofsarb. Krauſe mit J. e — Den Fabrikanten Walter T. 0 0 e 
20.: Goldarbeiter Seydel mit Igfr. L. Zehler. | ner * — d. Kutſcher Geisler 2 — Den 

St. Bernhardin. Den 18. Oktober: | 20° d. Zeichnenlehrer am Eliſabeth⸗Gym⸗ 
Schriſtſeher Alain mit Saft. J. Müller. 7 . Portrait- und Hiſtorien ⸗Beier Zwil⸗ 
Den 19.: Schneidergeſ. Langer mit Iafı. lings S. u. T. | 
J. Kaſowoki. — Schneidergef, Bohwala, & 

TABUNGEN, 


mit Jafr. J. Rode. — Den 20,: Gutspaͤch⸗ 
ter Scholtz mit Igfr. J. Meyer. — Den 18. Oktober: Kamm Macher Heide 
11,009 Jungfrauen. Den 19. mit p. Gühſel. — Schuhmachergeſ. Gieh⸗ 
S. Klei- mann mit Wwe. Stawinsky. — Den 125 
ſtkus 


N 


Oktober: Schneldergeſ. Kahl mit a 
nert. — Tagel. Bock mit J. Schmidtchen. Tagarb. Rohde mit E. Bartſch. — Mu 
Tiſchlergeſ. Beyer mit Igfr. E. Beyer. — Stark mit Saft. D. Vater. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum die erge ene Anzei e daß meine 
ſeit 18 Jahren am hieſigen Orte beftehende, ar Wang daß ARE, 


Kunſt⸗Seideufärberei und Wafchanftalt: 
nicht mehr Neue Weltgaſſe, ſondern a 
Goldene Nadegaſſe Nr. 27 a. 

iſt, und empfehle ich mich zu allen in mein Geſchaͤft einſchlagenden Arbeiten, 
namlich: zum Waſchen, Fuͤrben, Apretiren, Dekartiren und Mohren ſeidener, 
wollener und baumwollener Stoffe. Auch verfehle ich nicht darauf aufmerkſam 
zu machen, daß ich wollene und baumwollene Damenkleider, Herrenroͤtke, Bein⸗ 
kleider und Weſten im Ganzen und unzertrennt faͤrbe und verſpreche die promp⸗ 


teſte und billigſte Bedienung. 
E. Stolpe, aus Berlin. 


änzlicher Ausverkauf. 
Wegen Aufgabe des Geſchaͤfts werden im Schnittwarengewoͤlbe, Hintere 


markt Nr. 2. Ecke der Shuhbüde, der Sud rfuchthandlung ſchraͤg⸗ 


über folgende Gegenftände zu und unter dem Koſtenpreiſe gaͤnzlich aus⸗ 
verkauft. Empfehlenswerth find. beſonders: % und 1% breite wollene Maͤn⸗ 
telſtoffe in Lama und Neapolitaͤnes, wollene und halbwollene Ueberrockzeuge, 


Handlung en gros von | Büttnerftraße Nr. 34, 

4 wei Treppen, ift eine Wohnung von zwei 

N 9 ( / an 1 und 8 0 zu vermiethen 

E . 5 j f 6 K | 

ö Karlsplatz Nr. 2. R eee 4 c tate dae 


Auguſt Bergmann, 

ar ter Nadlermeiſtex, 

vormals ringer, Mauritiusplatz 5, 

empfiehlt ſich mit allen Arten Drathgeflech⸗ 

1 e hu Malzhorden, Drathſtif⸗ 
B: 


Eine Alkove 
mit Bett iſt zum 1. November zu beziehen. 
Wo? erfährt man in der Expedition dieſes 
Blattes. 


Schla ft ellen für erren find f . 
ſergaſſe Nr. 16, a en ieh 
Frau Fiſcher. j 


Lange Gaffe Nr. 23, bei Werkentin, iſt 
ein großer eiſerner Gußofen, ſowohl zum 


und allen ſonſt in dies Fach einſchlagen⸗ 
rtiteln, und verſpricht bei gütigen Auf- 
trägen die billigſte und reelſte Bedienung. 
Sowohl unſerem vollſtändigen 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
als auch der reichhaltigen deutſchen, fran— 
zöfiſchen und engliſchen 
Leſebibliothek, 
koͤnnen täglich neue Theilnehmer unter den 
billigften Bedingungen beitreten. 
f „ Keuckart, in Breslau, 
Keinmledeftr- n nge ber Schapbrlkee. 
Pferde⸗Ställe und Wagen⸗Nemiſen, welche 


Ein freundlich meublirtes Stübchen für 
ein oder zwei Herren iſt billig zu vermiethen 
und gleich zu beziehen Riemerzeile Nr. 20, 
drei Stiegen. f 


i. gel 2. Stiegen e Nr. 42, 
im Hofe tiegen, iſt eine freundliche 
Schlafſtelle für einen einzelnen Herrn baz 


rad Lohnkutſcher Fo würden, find ſo⸗ zu vermiethen. 

gleich zu vermiethen. Näheres ine gute Schlafſtele IT foglelch ö bene 

2 h t ſogleich zu bezie⸗ 

Neue Gaſſe Nr. 8. von Weißgertergaſſe Nr. 2, int Stiche 
errenſtraße Nr. 18, zwei Stiegen vorn⸗ Für elnen oder zwei Herren ſind Schlaf⸗ 

bed a en oder Schläfſtelle zu ſtellen zu vergeben Altbuͤßerſtraße — . — 

vet misthen. Hu zwei Stiegen hoch. 


e 


Schonſte Meſſinaer Aepfelſinen! 


en erſten Transport erhielt und empfiehlt in großer Auswahl preis würdig die Süd⸗ 


Den, 
frucht⸗Handlung 
P. Verderber, 


dem Schweldnitzer⸗Keller vis-a-vis. 


Ring, 


Reuſcheſtraße Nr. 45, im Hinterhaus. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechteſtraße Nr. 8. 


Camlots und Thibets; Kleiderkattune in den neueſten und prachtvollſten 

Muſtern. Umſchlagetuͤcher in allen Größen und Gattungen, ſo wie ſaͤmmtliche 

Waaren ſollen fo ſchnell als moͤglich gaͤnz lich geraͤumt werden. f 
Wer kaufen will, der komme, bald, 


Schr billiger Verkauf von Modewaaven, 


beſtehend in halbwollenen Kleiderſtoffen und umſchlagetüchern. 
Schwarze und buntgeſtreifte Seidenſtoffe zu 17 Sgr, 1 
Mouſſelin de Laine⸗Roben zu 2¼, 2½, 3 bis 4 Rthlr. 
Eine große Auswahl halbwollener Hauskleider A1 ½, 2, 3 bis 3½ Rthlr. 
Abgepaßte wollene Mäntel A 3, 3½ bis 4 Rebe, 
Glatte und gemuſterte Camlotts à 7, 8, 9 und 10 Sgr. 


Kochen als Braten, billig zu verkaufen. | e 1 


12 große Umſchlagetuͤcher 2,20 Sgr., 1, 1½, 2 bis 3 Rehir., ſo wie glatte, 
geſtreifte und carrirte Gardinenzeuge à 2, 2½ bis 3 Sgr. empfiehlt zur guͤtigen 


Beachtung. 

| 9 

A. Weisler. 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1, das zweite Schnittwaaren⸗ 


Gewölbe vom Ringe, Eingang im Hauſe. 


Trauerwaaren⸗Anzei 


Alle zur Ganz- und Halbtrauer erforderlichen Gegenſtände in größer 0 eſchmack⸗ 
voller Auswahl. — Schwarze Seidenzeuge, Thybets, Gamalolis, — andere 
zur Trauer geeigneten Stoffe, zu ſehr billigem Preiſe, in der uch 


Tücher⸗ und Manufaktur⸗Waaren⸗Niederlage vom 


Adolf Sachs, 


„in der Loͤdengrube“ 
Ohlaueſtraße Nr. 2, eine Trenpé. 
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Den 20. Oktober; 


